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Schuber beigegeben tinden sıch außerdem eın »Katalog der Pläne un:! Entwürte« SOWIl1e sechs Be1-
lagen miı1t Grundrıissen, Baubestandsplänen der Klosterkirche, Rekonstruktionen un! eiınem
»Baualtersplan« SOWIl1e eın »Bauentwicklungsplan« der Gesamtanlage. Helmut Mayurer

Die Urkunden des Reichstifts Obermarchital. Regesten G  , bearb HANnNSs-MARTIN MAURER
ALOIS SEILER, hg. WOLFGANG SCHÜRLE VOLKER TRUGENBERGER (Documenta Sueviıca.

Quellen ZU!r Regionalgeschichte zwiıischen Schwarzwald, Alb und Bodensee, Bd 5 Konstanz:
Edition Isele 2005 703 S zahlr. Abb Geb 40,—

FEın für die Geschichte Oberschwabens wichtiges Quellenwerk 1sSt anzuzeıgen: die Regesten der
Urkunden der Prämonstratenserreichsabtei Marchtal. Ertreulich ist, dass alle Urkunden ertasst
worden sınd, sowohl die, die heute 1M Landesarchiv Baden-Württemberg Staatsarchiv Sıgmarıngen
und 1m Hauptstaatsarchıiv Stuttgart verwahrt werden als uch 1mM Fuürst Thurn un! Taxıs Zentral-
archiv 1ın Regensburg. Wesentliche Quellen für die Geschichte der Reichsabte1i und seınes ”Z7W1-
schen Obermarchtal und dem Federsee gelegenen Territoriıums sınd 1U zugänglıch. Wer die For-
schungslage kennt, weıß, dassg der Aufteilung des Archivs die Geschichte der Abte!1 1n den
Vergall  CHCH Jahrzehnten L1UT unzureichen bearbeıtet worden ist.

Die Urkundenüberlieferung VO:  - Marchtal 1st reichhaltig. 2073 Regesten für die Jahre VO 1174
bıs 1797 mıt unterschiedlichstem Inhalt werden vorgelegt. Erstmals hat der Forscher einen ber-
blick über alle Urkunden, uch über die Texte, die 1Ur 1n vidıimierter Form autf uns gekommen
sind. Dıies 1st 1m Hınblick autf die zahlreichen Fälschungen un! Vertälschungen der frühen ber-
lieferung wichtig. Im Rahmen der Regestierung konnte dieses Problem nıcht bearbeıtet werden.
Daher 1st die Kennzeichnung als Fälschung 1Ur angegeben, W CII dies schon 1m Württembergi-
schen Urkundenbuch vermerkt worden 1ISt. Be1 zahlreichen frühen Urkunden 1st daher weıterhın
Vorsicht geboten.

Dıie erhaltenen Urkunden dokumentieren VOTLI allem den Erwerb oder Verkaut VO Guütern und
Rechten. Da ber uch die Verfügung über Ptarreien umstriıtten Wal, liegen zahlreiche Quellen
über das nıedere Kirchenwesen VO: Fur die Stiftsverfassung wichtig 1st der Schiedsspruch VO  -

1484 (Nr. 634) Dıi1e Quellen des Jahrhunderts belegen die Durchsetzung der Leibeigenschaft
durch den Ab:t, die Gemeınen Artikel VO  ; 1525 beschreiben den endgültigen Rechtszustand (Nr.
824) Dıi1e Quellen der folgenden Jahrhunderte beziehen sıch aut dörtfliche Streitigkeıiten, Käufe
und Verkäufe, Belehnungen und andere Rechtsgeschäfte. Besonders hinzuweısen 1St auf die Nota-
riatsınstrumente über die Wahl der Abte, die VO 1558 bıs 1796 lückenlos erhalten sind.

In der Einleitung wird darauf hingewiıesen, dass Vorprovenıenzen chronologisch eingereıht
worden sind. IDdies mMag bei wenıgen Urkunden angebracht se1n. Be1 den Urkunden aus dem Archıv
des Augustiner-Eremitenklosters Uttenweıler 1st dies jedoch bedenklıich. uch WE dıe Abteı1
1702 die Herrschaft Uttenweıler miıt der Vogtel über das Kloster kaufte un:! U  — weitgehende
Aufsichtsrechte hatte, wurde das Kloster TST 1807 aufgehoben. Hıer andelt sıch ıne eıgene
Provenıuenz, die Anhand eines Verzeichnisses 615 weitgehend rekonstruilert werden kann.

Die Drucklegung War mıiıt vielfältigen Problemen belastet. Waren die Sıgmarınger Urkunden 1n
den etzten Jahrzehnten regestiert worden, lagen für die Stuttgarter und Regensburger Überlie-
ferung L1UTr altere Findmiuttel VOI, die teilweise 1Ur Kurzregesten aufwiesen. Iiese Unterschiede
konnten nıcht aufgearbeıitet werden. Diese Regesten erscheinen daher 1mM Graudruck. Dıie Be-
handlung der Personen- un! (UOrtsnamen 1st daher auch ungleichmäßig. Von Fall Fall erscheint
die Namenstform der Quelle ohne Identifizierung, dann der moderne Namen miıt der Quellenbe-
zeichnung 1n Klammer oder 1Ur der moderne Namen. Für Ortsunkundige kann adurch
Problemen kommen, da die Namenstormen der Quellen nıcht 1mM Register aufgeführt werden.
Diese tormalen Ungleichheıiten jedoch nıcht mehr eheben, wenn die Regesten mıiıt e1-
NeEe noch vertretbaren Aufwand der Offentlichkeit zugänglıch gemacht werden sollten.

Dem Benutzer werden zahlreiche Hılten für den Zugang den RKegesten angeboten. In eıner
knappen Einleitung wiırd eın Überblick über die Geschichte der Abte1 gegeben un! die Archivge-
schichte un die Inventarisierungstadıen austführlich dargelegt S 9—-19) Sehr gelungen 1st die bild-
liche Darstellung der »Herrschaft« der Abteı 1n Form VO  - Sıegeln, appen, Gebäuden und ale-
reien Aaus Kırchen und Kapellen (Farbtafeln Im Anhang werden 1ıne Liste der Pröpste
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un (ab bte (S 583-—585), eın austührliches Literaturverzeichnis, das uch die Publikatio-
NCN den einzelnen marchtalischen (Orten nachweist S 586—596), eın Abkürzungsverzeichnis
S 597-598), eın Register der UOrts- und Sachrubriken der Marchtaler Findbücher VO  - Moye und
Metzger (1741-1 /55) und ıne Konkordanz den Regestennummern (S 599—602), eın (Ortsre-
gister (S 603—616) und zuletzt eın Personenregister (S 617—702) abgedruckt.

Landrat a.D Dr. Wolfgang Schürle 1sSt danken, dass die Publikation der Regesten 1im
Rahmen der VO den Oberschwäbischen Elektriziıtätswerken herausgegebenen Reihe Documenta
Suevıca ermöglicht hat. Das Landesarchiv Baden-Württemberg hätte dies Aaus eigenen Miıtteln 1n
den nächsten Jahren nıcht machen können. So ist eın weıterer Bausteıin ZUuUr Erforschung der (36e-
schichte der Prämonstratenserchor erren in Oberschwaben, aber uch der regionalen Geschichte
vorgelegt worden, der schnell rezıplert werden sollte. Wıilfried Schöntag

WALTRAUD FRIEDRICH!: Das ehemalige Prämonstratenserinnenkloster Konradsdorf. 1000 Jahre
Geschichte und Baugeschichte (Quellen und Forschungen ZUr!r hessischen Geschichte, Bd 118)
Darmstadt: Hessische Hıstorische Kommuissıon Darmstadt un! Historische Kommıissıon für
Hessen 1999 319 S, 110 Abb Geb 34,—.

Be1 der besprochenen Monographie handelt sıch iıne VO Gottfried Kıesow betreute Dis-
sertatıon, die anhand der urkundlichen un:! archäologischen Quellen sowochl die Geschichte Ww1e
uch die Baugeschichte Konradsdorts erhellenl Dabei liegt der Schwerpunkt auf der Bau- und
Kunstgeschichte, dem historischen Kontext werden vierz1g Seıten gewıdmet, wobe!ı durch die
archäologischen Forschungen NECUu CWONNCNC FErkenntnisse TSL 1mM Verlaute der Untersuchung
erganzt werden.

Zunächst werden 1n einem ersten Abschnitt die schriftlichen Zeugnisse über Konradsdorf VOTI-

gestellt II) und untersucht, und die Geschichte biıs ZUr Säkularisation geschildert Dıie Ur
kunden, die 1n erster Linıe Schenkungen, Verkäufte un! Verpfändungen bezeugen, geben Auft-
schluss über die Wırtschaftsgeschichte und Prosopographie. Anschließend wıdmet siıch die
Autorıin der Bestandsaufnahme der vorhandenen Bauten autf der Grundlage eınes photogrammet-
rischen Aufmaßes VO:  - 1987 7 weı elektromagnetische Untersuchungen und ıne archäologische
Grabung ergaben NECUC Erkenntnisse über Konradsdorts Geschichte IV) Dıie Kirche, ıne tränkı-
sche Saalkirche, westlich der heutigen gelegen, mıt eingezogenem Rechteckchor und plattem
Chorschluss, hatte ohl iıne Holzkirche als Vorgängerbau, die schon das Begräbnisrecht besafß,
worauf ältere Bestattungen hinweisen Das St Peterspatrozınium der Saalkirche wurde
1n der spateren Basılıka für den nördlichen Seitenaltar übernommen, während das Stift Konrads-
dort St Marıa geweiht Wal, Ww1e das Sıegel zeıgte S 19)

Zunächst 1e1ß sıch eın bereits 1mM Jahrhundert ZANT Burg befestigter Herrensıtz erschließen. In
der ersten Hälfte des Jahrhunderts I[11all den veralteten Wohnbau der Anlage durch e1-
TE repräsentatıveren Saalgeschossbau, der dann spater Zur Propsteı wurde. Möglıcherweise gC-
schah dies durch den zwıischen 1131 und 1147 urkundlich an: Gerlach VO  3 Büdıngen,
seın Sohn Hartmann wird VO  - 1166 und bıs 1195 gENANNL S 25£.)

Im Sommer 1191 bestätigte dann Erzbischoft Konrad VO Maınz, dass Hartmann VO Büdin-
SCH das Frauenstift Konradsdorf, das VO seınen Vortahren und ıhm selbst iın großer Frömmigkeıt
erbaut worden sel, die Maınzer Kirche tradiert habe Es wiırd als »COo  IrUCLUM« bezeichnet, die
Bauten Iso wahrscheinlich schon nutzbar. Konradsdorf hatte Begräbnisrecht, wurde mıt
der inkorporierten Pfarrkirche Glauberg AUS dem Archidiakonat Marıengreden exımıert, un! der
Propst VO Konradsdorftf erhielt dıe Synodalgerichtsbarkeit. Die Herren VO Büdingen behielten
sıch die Vogteı VOT S 30)

1219 wurde Konradsdort erstmals ın eiınem Privileg Papst Honorius’ 1 als Prämonstraten-
serstift bezeichnet (ordinıs praemonstratens1s) (S 33) Der Abt VO elbold übte w T die Aufgaben
des Vaterabts aus Die Propsteı Konradsdorf blieb ber relatiıv unabhängıg VO.  - elbold ®) 37) e
nächst wurden Propst, Magıstra und Onvent 1n den Urkunden geNANNT, se1it 1329 können 1n 1N1-
SCHl Fällen uch Magıstra, Priorin un:! Konvent Urkunden ausstellen oder empfangen, der Propst
urkundet aneben 1ın Fragen, die dasI Stitt betreften.


